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VORBilD IN DER PtANEBFULLUNG — 
auch für andere Koüekiive des Be- 
iriebsteiles Bildröhre — ist die Brigade 
„Thomas Mann" aus BP 2, Seit Jahres¬ 
beginn stehen'die Kollegen im Produk¬ 
tionsabschnitt Waschraum/Settelei an 
erster Stelle bet der Vermeidung be¬ 
einflußbarer Fehler. 
Die Kollegen Schönborn und Förster 
(von links nach rechts) sowie ihr Grup¬ 
penleiter, Kollege Gensiet (ganz 
rechts), der am 7. Oktober 1968 afs 
Aktivist ausgezeichnet wurde, halben 
wesentlichen Anteil an einer über das 
Haushaltsbuch abgerechneten Kosten¬ 
einsparung von über 4G0Ö Mark. Die 
Mitglieder des sozialistischen Kollek¬ 
tivs „Thomas Mann", dem diese Kol¬ 
legen angehören, bereiten sich inten¬ 
siv auf die Erringung des Staatstitels 
im Jahre 1969 vor. 

Kar! Raiihel (3) 

Aufruf 
des Produktionskomitees unseres Werkes an alle Kolleginnen 
und Kollegen 

Seit einem Jahr arbeitet das Produktionskomitee unseres Werkes an wichtigen 
Entscheidungen mit. Wir wurden durch die Vertrauensleutevoliversammlung am 
29. November 1967 in dieses hohe Gremium gewählt, das durch seine Zusammen¬ 
setzung die direkte Mitwirkung unserer gesamten Belegschaft an der Leitung 
unseres Werkes sichert. Damit tragen wir 35 Mitglieder des Produktionskomitees 
unter Leitung von Parteisekretär Horst Sudoma eine große Verantwortung. 

Aus dieser Verantwortung heraus 
wenden wir uns heute von der 
9. Beratung an jeden einzelnen Kol¬ 
legen. Unser Werk steht drei Wo¬ 
chen vor Ende des Planjahres 1983 
in einer äußerst kritischen Situation 

Nach der guten Bilanz des ersten 
Halbjahres sind die Lieferrück¬ 
stände in den letzten Monaten 
trotz zusätzlicher Anstrengungen 
ständig angestiegen. Darüber kann 
auch nicht die hohe wertmäßige 
Übererfüllung der Planposition Wa¬ 
renproduktion hinwegtäuschen. 

Heute steht vielmehr fest: Sollen 
unsere gemeinsamen Anstrengungen 
in den ganzen 49 Wochen dieses 
Jahres nicht vergeblich gewesen 
sein, so müssen wir alle Reserven 
für ein maximales Planergebnis 
1968, nutzen. 

Was kann jeder tun? 

9 Die Arbeitszeit an jedem Platz 
voll nutzen. 
# Bei jedem Arbeitsgang um feh¬ 
lerfreie Arbeit kämpfen. 
9 Die vorgegebenen Ausschußfakto¬ 
ren einhalten und'unterbieten. 
# Die konsequente Einhaltung der 
Arbeitsvorschriften. 
# Kampf um höchste Qualität in 
jeder Abteilung und Kostenstelle. 
# Sparsamster Materialverbrauch. 
# Parteiliches Auftreten gegen Mit¬ 
telmäßigkeit und Schlendrian. 
9 Bereitschaft zu Sonderschichten 
für die Betriebsteile B und D. 

Forderungen an alle Leiter 
# Erfüllung der Kampfpläne und 
Wet 1 bewerbe ver pf K ch t u n g en. 

9 Verantwortungsbewußtsein aller 
Leitungen unseres Werkes für den 
Abbau der Lieferrückstände. 

# Termingerechte Überleitung der 
Entwicklungsthemen. 

0 Kampf um termingerechte und 
qualitätsgetreue Bereitstellung der 
Materialien. 

® Sicherung eines störfreien Laufes 
aller Produktionsmittel in, den 
Schwerpunktbereichen durch T. 

0 Zuverlässige und gute Versor¬ 
gung unserer Kollegen. 
0 Abbau der Überplanbestände an 
Material und unvollendeter Pro¬ 
duktion. 

Noch einmal sei auf den untrenn¬ 
baren Zusammenhang zwischen der 
Erfüllung unserer betrieblichen Ver¬ 
pflichtungen und der vollen Zufüh¬ 
rung zum Prämienfonds hingewiesen, 
die letztlich ausschlaggebend für die 
Jahresendprämie ist und nur bei hun¬ 
dertprozentiger Erfüllung unseres Ge¬ 
winnplanes garantiert wird. 

Setzen wir durch unsere persönliche 
Aktivität in den letzten Tagen dieses 
Jahres alles daran, daß unser WF als 
zuverlässiger Partner unserer Volks¬ 
wirtschaft auch im Jahre 1968 bestehen 
kann. Nur so werden wir unserer Ver¬ 
antwortung gerecht und können auch 
die Weftbewerbsetappe zum 20. Jah¬ 
restag unserer Republik mit guten Er¬ 
gebnissen abschließen. 

MESSE¬ 
GOLD 

00 

EUR WF 
Höchste Anerkennung wurde dem 

WF-Exponat „VA 2000" und seinen 
Schöpfern, dem Rationaiisierungskol- 
lektiv der FDJ und BGL, auf der 
XI. MMM in Leipzig gezollt. Goldme¬ 
daille, Diplom und Prämie konnte Man- 
fed Porsche für die jungen Rationalisa¬ 
toren aus den Händen des stellvetre- 
tenden Ministers für Elektrotechnik, 
Staatssekretär Nendei, entgegenneh¬ 
men. Beim festlichen Empfang der Be¬ 
sten im Leipziger Hotel „Astoria" war 
auch der amtierende Betriebsdirektor, 
Genosse Horst Kreßner, zugegen. 

Die Urkunde für hervorragende Lei¬ 
stungen, überreicht vom Vertreter des 
Bundesvorstandes des FDGB, Heimutb 
Thiele, erhielt das Rationalisatoren-Kol- 
lektiv im Beisein von Minister Alfred 
Neumann auf der Messeveranstaitung 
im Hotel „Stadt Leipzig”. Die hervorra¬ 
genden Leistungen von Dipl.-Ing. Man¬ 
fred Porsche, Leiter des Ratio-Kollektivs, 
wurden durch die Auszeichnung mit dem 
Titel „Jungaktivist" gewürdigt, 

.. übrigens s verkehrt seit dem 2. Dezember montags bis freitags zwischen S-Bahnhof Köpenick und KniprodestraBe die Stra¬ 
ßenbahnlinie Nr. 19, Dafür wurde die Linie 69 E (Parkstraße) eingestellt. 
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Jungarbeiter beraten 
40 FDJler und 20 junge 

Schrittmadier unseres Betrie¬ 
bes aus den Reihen der Arbei¬ 
ter und Intelligenz werden am 
14. Dezember an der Jung¬ 
arbeiterkonferenz in Köpenick 
teilnehmen. 

Nicht aiiein 
Am 24. Dezember 1968 ver¬ 

anstaltet das Filmtheater „In¬ 
ternational, Karl-Marx-Allee, 
in der Zeit von 16.00 bis 
19.00 Uhr eine Sondervor¬ 
führung des Musikiilms 
„Porgy and Bess“, um allein¬ 
stehenden oder erst zu spät¬ 
abendlichen Feierstunden ein¬ 
geladenen Bürgern ein ein¬ 
drucksvolles Erlebnis zu er¬ 
möglichen. Die Eintrittspreise 
betragen 3,—, 4,-- und 
5,— Mark. Interessenten wen¬ 
den sich bitte an die BGB, 
Hausapp. 2309. 

Karten gefragt 
Für die Durchführung der 

Kinderweihnachtsfeiern des 
WF wurden 3252 Karten für 
den Friedrichstadt-Palast und 
550 Karten für die Staatsoper 
ausgegeben. Trotzdem ist die 
Nachfrage nach zusätzlichen 
Karten sehr groß. Alle Eltern, 
die selbst oder deren Kind aus 
bestimmten Gründen nicht an 
diesen Veranstaltungen teil¬ 
nehmen können, bitten wir, 
die Karten schnellstens an die 
Gruppe VAF, Spreebaracke 
(Zi. 40), zurückzugeben. 

Scholz, Gruppenleiter 

Umtausch 
Wie allen Fahrerlaubnis¬ 

besitzern bekannt ist, * wird 
die alte Fahrerlaubnis un¬ 
gültig. 

Wir möchten unseren Kol¬ 
legen mitteälen, daß zu Be¬ 
ginn des neuen Jahres die 
Möglichkeit besteht, im Ber 
trieb die alte Fahrerlaubnis 
gegen eine neue einzutau¬ 
schen. 

Diese Aktion wird vom 
Verkeh rs sicherhei tsak t i v un¬ 
seres Werkes durchgeführt. 

Weiland, Vorsitzender des 
V erkehrssicherh eitsakti vs 

Berichtigung 
Aus verständlichen Gründen 

werden die Gehälter nicht am 
19. November, sondern am Don¬ 
nerstag, dem 19. Dezember 1963, 
ausgezahlt. Wir entschuldigen 
uns für diesen Fehler. Red, 

Plan 1968 erfordert höchste Änstrenpnfjen 
Die Information über den Stand 

der Erfüllung der Warenproduktion 
besagt, daß wir per 30. November 
1968 mit 100,2 Prozent abschließen, 
und die Vorschau per 31, Dezember 
1968 läßt die Einschätzung zu, daß 
der Operativplan der Warenproduk¬ 
tion mit 100,1 Prozent erfüllt wird. 

Aber nicht nur auf die Erfüllung 
der Warenproduktion kommt es im 
Endeffekt an, sondern auf die Erfüly 
lung aller eingegangenen Vertrags¬ 
verpflichtungen gegenüber unseren 
Abnehmern. 

Unsere gesellschaftliche Verpflich¬ 

tung als Werkkollektiv ist die öko¬ 
nomische Stärkung unserer DDR. 
Mit Vertrags- und Lieferschulden er¬ 
füllen wir diese Pflicht nidit, sondern 
verursachen in anderen Betrieben 
und damit für die Volkswirtschaft 
erheblichen Schaden und wirken 
störend auf die Planerfülung der an¬ 
deren Werkkollektive und ihre An¬ 
strengungen ein. 

Nicht zuletzt ist auch die Höhe der 
Zuführung zum Prämienfonds vom 
Gewinn aus dem Umsatz und damit 
der Erfüllung des Plante! les Gewinn 
in außerordentlich starkem Maße 
abhängig. 

Wie steht es mit der Erfüllung 

schaffen werden, ein Maximum bei 
der Aufholung der Lieferrückstände 
zu erreichen. Diese Voraussetzungen 
sind um so notwendiger, da nur damit 
der weitaus höhere Produktionsplan 
des I. Quartals 1969 erfüllt werden 
kann. 

Auch für den Betriebsteil Röhren 
als weiteren Schuldner ist es notwen¬ 
dig, alle Kräfte zusammenzufassen, 
um die bis Jahresende eingeschätzten 
Lieferrückstände nicht wirksam 
werden %u lassen. Hierzu ist insbe¬ 
sondere die Erreichung einer stabilen 
Technologie bei Senderöhren zu ge¬ 
währleisten. 

Die Erfüllung unserer Plankenn- 

aBH 
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Wie kurz gemeldet, untersuchte 
die ABI im November die Problema¬ 
tik der ökonomischen Materialver¬ 
wendung und die planmäßige Ma¬ 
terialversorgung. 56 Mitarbeiter der 
ABI waren dazu im Betrieb unter¬ 
wegs, unterstützt von neun Arbei¬ 
terkontrolleuren und einem FDJ- 
Kontrollposten sowie 68 Werktäti¬ 
gen, die durch ihre Hinweise we¬ 
sentlich zum Erfolg der Kontrolle 
beigetragen haben. 

Es stellte sich heraus, daß die 
vom Ministerrat der DDR beschlos¬ 
sene „Richtlinie für die Material¬ 
wirtschaft der volkseigenen Indu¬ 
strie im ökonomischen System des 
Sozialismus“ in unserem Betrieb nur 
ungenügend zur Basis einer zielge¬ 
richteten Arbeit gemacht worden 
war. Ein typisches Beispiel für die 
mangelhafte Materialwirtschaft ist 
die unökonomische Lagerung von 
Bildröhrenkolben. Schon mehrmals 
hat die ABI bei ihren Kontrollen auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, bis 
zur Fertigstellung der Halle 5 ver¬ 
tretbare Zwischenlösungen zu sdiaf- . 
fen. Das entspricht auch den Forde¬ 
rungen aller Kollegen. 

Genosse Doberenz, ABI-Vorsitzen¬ 
der, berichtete am 25. November 
1968 in der Direktionssitzung und 
trug entsprechende Auflagen vor. 
Von den Fachdirektoren und Be- 
triebsteüleitem wurden in der Dis¬ 
kussion Vorschläge unterbreitet, wie 
die Auflagen der ABI zu erfüllen 
sind. Der amtierende Betriebsdirek¬ 
tor, Genosse Kreßner, traf eine 
Reihe f on Festlegungen, die in einem 
Maßnahmeplan zusammengefaßt 
sind. Darin sind auch Weisungen 
zur Klärung der Lagersituation bei 
Bildröhren enthalten. 

Eine erste Kontrolle der Durchset¬ 
zung der Beschlüsse erfolgt in einer 
Direktionssitzung im Januar 1969. 

Gedanken zum aktuellen Plangeschehen 
Von Hauptdispatcher Kurt Pilz 

unserer vertraglichen Verpflichtun¬ 
gen? Trotz aller Anstrengungen wer¬ 
den die Lieferrückstände per 30. 
November 1968 um ein weiteres 
Drittel gegenüber dem Vormonat 
ansteigen. 

Die bisher abgegebenen Einschät¬ 
zungen führen zu der Schlußfolge¬ 
rung, daß auch im Monat Dezember 
mit einem weiteren Ansteigen ge¬ 
rechnet werden muß. 

Der Hauptsehuldner bei diesen 
Vertragsrückständen ist der Betriebs¬ 
teil Diode, auf ihn entfallen nahezu 
90 Prozent der fehlenden Liefer¬ 
menge. In und für diesen Betriebsteil 
müssen alle Voraussetzungen ge- 

ziffem hängt aber auch absolut von 
der Erfüllung der Warenproduktion 
des Betriebsteilas Bildröhre ab. Es 
ist daher notwendig, nochmals an 
alle Kollegen zu appellieren, ihre 
Verpflichtungen znm Einsatz im Be¬ 
triebsteil Bildröhre auch zu verwirk¬ 
lichen. Denn hier ist ein besseres Er¬ 
gebnis nur noch mit der bewährten 
Hilfe aller Kollegen zu erreichen. 

Es gilt also, größte Anstrengungen 
zu unternehmen —denn letzten 
Endes bestimmt unser Werkkollek¬ 
tiv selbst die Höhe der materiellen 
Anerkennung, die in Form der Jah¬ 
resendprämie für die im Jahre 1968 
erbrachten Leistungen gewährt wird. 

RUNTER VOM 
HOHEN ROSS 

Achtzig Mann mit Schaf¬ 
fenskraft 
haben sich was ausge¬ 
dacht. 
Wie man kann Moneten 
sparen, 
die verschludern wir seit 
Jahren. 
Grundmittel, welche un¬ 
genutzt, 
haben Tausender ver¬ 
putzt. 
Denn toenn Maschinen 
stillestehn, 
kann man keinen Nutzen 
sehn. 
Sie fressen nur das Ka¬ 
pital. 
Drum setzt sie ein, in 
jedem Fall! 
Auch solltet ihr die ollen 
Klamotten, 
die keiner nutzt, recht 
schnell verschrotten. 
Der Nutzen wäre riesig 
ffroß, 
klettert’ manch Leiter 
vom hohen Roß. 
Er kann sonst auf die 
Nase fallen — 
Einsicht aber nützt uns 
allen! 
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Praktische 
Die Formationen des Bergungs- 

umd Instandsetzungsdienstes, des 
Chemischen Schutzes und die Auf¬ 
klärungskräfte haben im November 
1968 in 2-Tages-Lehrgängen im Pio¬ 
nierlager „M. I. Kalinin“ Schulun¬ 
gen, besonders aber praktische 
Übungen im Gelände durchgeführt. 

Diese Aufgaben wurden trotz 
schlechter Wetterverhältnisse — bei 
der Übung des Chemischen Schutzes 

Übung gut 
regnete es an beiden Tagen ununter¬ 
brochen, und die anderen Formatio¬ 
nen verzeichneten Kältegrade — gut 
erfüllt. 

Gleichzeitig wurde die Dichtigkeit 
der Schutzmaskem im Gasraum, 
also in der Praxis, erprobt, wozu im 
Betrieb keine Gelegenheit ist. Es 
wurde eingeschätzt, daß alle Betei¬ 
ligten sehr aktiv mitgearbeitet ha¬ 
ben. Das zeigte sieh besonders dar¬ 
in, daß sie die gestellten Aufgaben 

erfüllt 
in einer viel kürzeren Zeit erfüllten, 
als geplant war. 

Alle Teilnehmer sprachen sich da¬ 
für aus, auch künftig solche Lehr¬ 
gänge zu organisieren, da hierbei 
die praktische Arbeit stärker im 
Mittelpunkt steht. 

Wir danken allen Teilnehmern für 
die gute, verantwortungsbewußte 
Mitarbeit. 

Komitee der zivilen Verteidigung 
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MEINUNGEN-FAKTEN-PERSPEKTIVEN 
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Hilmar Friedei, 
Dipl.-Ing. 

Sich 
täglich 
neu 
be¬ 
währen 

Die Bilanz der sozialistischen Ar¬ 
beitsgemeinschaft „Grundmittel“ — 
wir popularisierten sie in unserer 
Ausgabe Nr. 42 — hat die Aufmerk¬ 
samkeit unserer Leser gefunden. Wir 
nehmen dieses Gespräch zum Aus¬ 
gangspunkt, um einen Kollegen der 
Arbeitsgemeinschaft näher vorzu¬ 
stellen: 
Hilmar Friedei, unser Gesprächspart¬ 

ner, ist einer von den Kollegen, die 
sich in unserem Betrieb ihrer Verant¬ 
wortung als sozialistische Produzen¬ 
ten und Eigentümer bewußt sind. 
Kollege Friedei und andere Mitglie¬ 
der der sozialistischen Arbeitsge¬ 
meinschaft „Grundmittel“ verschlie¬ 
ßen deshalb aber auch nicht die 
Augen davor, daß sie gegenwärtig 
mit ihrer Gemeinschaftsarbeit nur 
Nachhoiebedarf leisten. Zwar einen 
heute noch einträglichen,, über den 
Hunderttausende eingespart werden. 
Aber um ein vielfaches könnte der 
Nutzen größer sein, würde die 
systematische Arbeit mit den Grund¬ 
mitteln schon mit der Projektie¬ 
rung beginnen. Doch das ist Zu¬ 
kunftsmusik! Heute kämpfen sie da¬ 
für, daß von allen Abteilungen bei 
notwendigen Veränderungen die 
Grundmittelbestellung sofort annul¬ 
liert werden. Es darf einfach nicht 
mehr Vorkommen, daß neue Grund¬ 
mittel nicht ausgepackt werden, son¬ 
dern. „moralisch überholt“ in einer 
Ecke schmoren. Das ist Schluderei 
auf ,Kosten aller! Früher oder später 
wird sich unsere Werkleitung ent¬ 
schließen müssen, auch hier das 
Prinzip der materiellen Verantwor¬ 
tung anzuwenden. Manche Zeitge¬ 
nossen haben ihren „privaten Sozia¬ 
lismus“ schon erreicht und leben 
nun auf Kosten anderer. Sie haben 
aufgehört, sich ausernanderzusetzen 
und unduldsam gegenüber Schwä¬ 
chen und Schwierigkeiten in der 
eigenen Arbeit zu sein. Nicht selten 
führen vergessene Grundmittel¬ 
bestellungen zu Investruinen, für 
die wir von allen erarbeitetes bares 
Geld ausgeben, ohne jeden Nutzen. 
Das kann sich auf die Dauer kein 
Betrieb leisten — schon gar nicht 
sozialistische Produzenten. Denn 
unsere wichtigste gesellschaftliche 
Aufgabe ist es, unter Ausnutzung 
der modernsten Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Technik die 
höchstmögliche Befriedigung der 
ständig wachsenden materiellen und 
kulturellen Bedürfnisse aller Bürger 
unserer Republik zu sichern. 

Ständiger Prozeß 
Aber das ist nur über die effek¬ 

tivste Steigerung der Arbeitsproduk¬ 

tivität möglich. Schließlich ist es 
auch eine bekannte Tatsache, daß 
der Sozialismus den aggressiver wer¬ 
denden Imperialismus auf dem 
Felde der Ökonomie nur durch eine 
höhere Arbeitsproduktivität schla¬ 
gen kann. 

Der Grad der Arbeitsproduktivität 
in unserem Werk wird u. a. wesent- 
lich durch den Auslastungsgrad un¬ 
serer Grundmittel bestimmt. Wenn 
das noch nicht jeder einzelne Kol¬ 
lege überblickt, so werden wir ihn 
beharrlich überzeugen müssen. Dazu 
tragen alle in der sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaft vereinten Kol¬ 
legen bei. Durch ihre intensive ge¬ 
sellschaftliche Arbeit auf einem 
Spezialgebiet haben besonders diese 
Mitarbeiter eine höhere. Bewußtheit 
erreicht. Damit beeinflussen sie 
schöpferisch den gesamten Umden- 
kungsprozeß in unserem Werk, der 
noch lange nicht abgeschlossen ist. 

Waren es erst einzelne, so sind es 
heute bereits zahlreiche Kollegen, 
die sich persönlich für die richtige 
Behandlung und Ausnutzung der 
Grundmittel verantwortlich fühlen. 

Aber noch immer gibt es Leiter, 
die die ökonomischen Gesetzmäßig¬ 
keiten verletzen, unbewußt oder be¬ 
wußt, Müßten sie das nicht selbst 
zu spüren bekommen? Manch einer 
ist doch am schnellsten auf den 
Boden der Tatsachen zurückzuholen, 
wenn er seinen persönlichen Wohl¬ 
stand geschmälert sieht. Sowohl ma¬ 
terielle Anerkennung für hohen ge¬ 
sellschaftlichen Nutzen — als auch 
materielle Verantwortung bei Scha¬ 
den, der der Gemeinschaft zugefügt 
wurde, können Wunder bewirken! 

Soweit ein gutgemeinter Rat zur 
aktuellen Betrachtung. Vielleicht 
durchdenkt mancher Kollege nach 
den Seminaren, die zum 9. Plenum 
des ZK der SED auch in unserem 
Betrieb durchgeführt wurden, diesen 
ganzen Komplex der Verantwor¬ 
tung für das sozialistische Eigentum 
aus neuer, aus anderer Sicht. Viel¬ 
leicht gibt aber auch eine Prüfung 
des eigenen Standpunktes in dieser 
Etappe der Klassenauseinanderset¬ 
zung zwischen Sozialismus und Im¬ 
perialismus echte Schlußfolgerungen, 
wie sie Dipl.-Ing Hilmar Friedei 
zog. 

Die persönliche und 
gesellschaftliche 
Entwicklung 

Der junge Leiter des Kollektivs 
„20. Jahrestag der DDR“ aus TT l 
wurde kurz vor Kriegsausbruch im 

damaligen Ostpreußen geboren. Nach 
den Schrecken des Krieges fanden 
die Eltern mit ihren drei Kindern 
bei Leipzig eine neue und gesicherte 
Zukunft. Nur der Arbeiter-und-Bau¬ 
ern-Staat mit seinem fortschritt¬ 
lichen Bildungssystem ermöglichte 
es auch der Arbeiterfamilie Friedei, 
ihre drei Kinder zur Oberschule zu 
schicken. In keinem kapitalistischen 
Staat hätten Hilmar Friedei und 
seine Geschwister eine Hochschule 
besuchen können. Allein diese Er¬ 
kenntnis hat Kollegen Friedei als 
allseitig gebildetem Absolventen der 
Technischen Hochschule Ilmenau 
schon früh bewußt gemacht, daß der 
Staat, in dem er aufwachsen konnte 
— unsere Deutsche Demokratische 
Republik —, der westdeutschen Bun¬ 
desrepublik um eine ganze Gesell¬ 
schaftsepoche voraus ist. In schöpfe¬ 
rischem Sinne dankt er unserer Ge¬ 
sellschaft, indem er nicht die Ruhe 
im abgeschiedenen Entwicklungs¬ 
labor des Meßgerätewerkes Zwönitz 
suchte, sondern die tägliche Bewäh¬ 
rung in der Arbeit herbeisehnt. 

Das Beispiel 

So kommt er nach einem Jahr 
Praxis als Entwicklungsingenieur 
1963 in unser WF. In der ehemali¬ 
gen Entwicklungskoordinierung ver¬ 
dient er sich die ersten Sporen als 
Planungsingenieur und versucht, das 
an der TH Gelernte in die Praxis 
umzusetzen. Ein gutes Beispiel ist 
ihm dabei sein junger Leiter, Ge¬ 
nosse Winfried. Wildt, der neben sei¬ 
ner guten fachlichen und politischen 
Arbeit, die er u. a. in der Zentralen 
Parteileitung leistet, ständig nach 
höherem 'Wissen strebt. Genosse 
Wildt leitet seit einigen Jahren das 
uns gut bekannte Röhrenwerk Ru¬ 
dolstadt. 

Auch Dipl.-Ing. Hilmar Friedei 
hat sich in unserem Betriebskollek¬ 
tiv durch seinen Fleiß einen Namen 
gemacht. Im Oktober 1966 wurde er 
als Gruppenleiter' eingesetzt und 
bekleidete später die Funktion des 
stellvertretenden Abteilungsleiters. 
1967 wurde ihm die Leitung einer 
wichtigen Abteilung im Direktorat 
Technik übertragen. 

Auch wenn ihm diese Aufgabe 
nicht immer leichtfällt, wenn er 
lernen muß, sich ständig um höhe¬ 
res politisches und fachliches Wissen 
bemüht — wenn noch nicht jede 
Schwierigkeit so gelöst wird, wie er 
es sich selbst wünscht, so findet er 
gerade in diesem täglichen Kampf 
Befriedigung. Wir erfahren auch 
von Kollegen Friede!', daß er beson¬ 
ders seit der 8. Staatsratstagung 
jede Verordnung, jeden Beschluß 
unserer Partei und Regierung mit 
Aufmerksamkeit verfolgt. Er spricht 
ruhig, aber mit Begeisterung davon, 
wie er jede der Veröffentlichungen 
aufgenommen hat. Er sagt uns, 
daß ihn beeindruckt, wie zielstrebig 
und mit welcher Präzision unser 
Staat den gesellschaftlichen Rahmen 
für die Systemregelung spannt. 
Alle Beschlüsse und alle Dokumente, 
die seither veröffentlicht wurden, 
sind sichtbare Bausteine zur Ausnut¬ 
zung unserer Möglich kc:iten im So¬ 
zialismus. Nicht zuletzt gehört dazu 
auch der Weg zu einer sozialistischen 
Großforschung. Diese Etappe zur 
allseitigen Stärkung unseres Staates 
nach bestem Wissen und mit ganzer 
Kraft zu unterstützen, das ist die 
persönliche Schlußfolgerung von 
Dipl.-Ing, Hilmar Friedei. 

Margot SebteMseaer 

Erfahrungen und Hin¬ 
weise der zentralen 
Arbeitsgruppe zur 
Einführung des 
Systems der fehler¬ 
freien Arbeit in 
unserem Betrieb 

Fehlerfreie Arbeit 
wesentlicher 
Faktor zur 
Planerfüllung 

Trotz vieler Diskussionen, tech¬ 
nischer Veränderungen, Verpflich¬ 
tungen im sozialistischen Wett¬ 
bewerb und dem ehrlichen 
Bemühen der Kollegen zur fehler¬ 
freien Arbeit muß leider festgestefit 
werden, daß die beeinflußbaren 
Bearbeitungsfehler im Betriebsteil 
Bildröhre immer noch hoch sind. 

Die Wandzeitung der fehlerfreien 
Arbeit im Abschnitt Schirmherstel¬ 
lung befaßte sich in ihrer neuesten 
Gestaltung mit dem Bearbeitungs¬ 
fehler „Hafsbruch“. 

Der Ausfall durch Halsbruch im 
Waschraum betrug pro Tag und 
Schicht im Monat Oktober zwischen 
18 und 69 Stück Bildröhren. 
Bedenkt man, daß ein einziger 
Halsbruch in diesem Abschnitt 
etwa 6,— M zusätzliche Kosten 
verursacht, so ist leicht zu errech¬ 
nen, welche Möglichkeiten einer 
weiteren Kostensenkung allein in 
diesem Abschnitt vorhanden sind. 

Hohe zusätzliche Kosten haben 
natürlich schwerwiegende ökono¬ 
mische Auswirkungen auf das 
Ergebnis des Betriebsteils und 
letztlich auf die Höhe der Jahres¬ 
endprämie eines jeden Kollegen. 
Außerdem wirken die Bearbeitungs¬ 
felder negativ auf das gesamte 
Produktionsgeschehen ein. 

Mit dem Beisoiel einer Skizze, 
welche im Bildröhrenwerk und in 
einer Vitrine — am Durchgang zum 
Speisesaal — aufgestellt ist, 
wurde der Versuch unternommen, 
den Kollegen der Schirmherstellung 
die arbeitsorganisatorischen und 
ökonomischen Auswirkungen des 
Hahbruches deutlich zu machen. 

Allen Kollegen wird der Zusam¬ 
menhang ihrer eigenen Tätigkeit 
mit dem gesamten Produktions¬ 
geschehen veranschaulicht. 

Damit wird dazu beigetragen, 
das Bewußtsein für die fehlerfreie 
Arbeit zu erhöhen und die Vor- 
schlaqstätigkeit zu aktivieren. 

Ähnliche Übersichten werden zur 
Zeit ebenfalls für andere Schwer¬ 
punkte im Anfall von beeinfluß¬ 
bare* Bearbeitungsfehlem ge¬ 
schaffen. 
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Modernste elektronische Bauelemente 

für den Geburtstagstisch unserer Republik 
In unserer Ausgabe Nr. 43 haben wir über den Brief unserer VVB 

an alle Werktätigen unseres Industriezweiges informiert. Wir konnten 
nur einen kurzen Auszug bringen. Mit diesem Beitrag ergänzen wir 
unsere Berichterstattung. Wir sind überzeugt, daß damit alle Leitun¬ 
gen, die Brigaden und Forschungsgemeinschaften notwendige wert¬ 
wolle Hinweise für die Weiterführung des sozialistischen Wettbewerbs 
zum 20. lahrestag unserer Republik erhalten, ln diesem Brief heißt 
es u.a.: 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Diesmal wenden wir uns mit 
einem besonderen Anliegen an Sie 
alle. Mit guten Wettbewerbsergeb¬ 
nissen und einer positiven Bilanz in 
der Planerfüllung haben wir das 
20. Jahr des Bestehens unseres so¬ 
zialistischen Staates deutscher Nation 
begonnen. Ihnen allen gilt unser 
Dank für Ihre fleißige Arbeit, mit 
der Sie dazu beigetragen haben. 

20 Jahre Deutsche Demokratische 

Republik sind aufs engste verbunden 
mit der progressiven Entwicklung 

unseres Industriezweiges und jedes 

einzelnen von uns. Freudig können 
wir auf die Erfolge blicken, die durch 
gemeinsame Arbeit für unsere sozia¬ 
listische Gesellschaft und im persön¬ 
lichen Leben erzielt wurden. Das ist 
für uns Anlaß, unsere Anstrengun¬ 
gen zu vervielfachen, um den 20. Jah¬ 
restag der DDR durch bisher un¬ 
übertroffene Leistungen würdig vor¬ 
zubereiten. Es gilt jetzt, all unsere 
Fähigkeiten, Kenntnisse und Kräfte 
einzusetzen, um die vom Genossen 
Walter Ulbricht auf der 9. Tagung 
des Zentralkomitees der SED erläu¬ 
terte Grundaufgabe zu verwirk¬ 
lichen, d. h., mit der Gestaltung des 
entwickelten gesellschaftlichen Sy¬ 
stems des Sozialismus die Deutsche 
Demokratische Republik und das 
sozialistische Friedenslager allseitig 
zu stärken. Damit schaffen wir eine 
solide Grundlage für unser gemein¬ 
sames Anliegen — für Frieden, 
Sicherheit und ein inhaltsreiches, 
schönes Leben in der sozialistischen 
Menschengemeinschaft. 

Unsere Verantwortung besteht 
darin, durch die schnellere Entwick¬ 
lung, Produktion und Bereitstellang 
modernster elektronischer Bau¬ 
elemente das Tempo der wissen- 
schaftlich-teehnischen Revolution in 
der .gesamten Volkswirtschaft we¬ 
sentlich zu beschleunigen. Das' ver¬ 
langt von allen Kollektiven des 
Industriezweiges, Schrittmacherlei¬ 
stungen zu vollbringen. 

Mit Freude erfüllen uns die jüng¬ 
sten Weltraumerfolge unseres sowje¬ 
tischen Brudervolkes, die von der 
meisterhaften Beherrschung der Wis¬ 
senschaft und Technik, insbesondere 
der Elektronik, durch den sozialisti¬ 
schen Menschen Zeugnis ablegen. 

Raketentempo und Präzision müs¬ 
sen auch zum Maßstab der Arbeit 
aller Betriebskollektive und jedes 
einzelnen Werktätigen unseres In¬ 
dustriezweiges werden. 

Ihr Fleiß, Ihre schöpferischen 
Ideen und vorbildliche Arbeit bil¬ 
den eine gute Basis für neue wis¬ 
senschaftlich-technische Pionierlei¬ 
stungen, für politische und ökono¬ 
mische Erfolge, die wir als unseren 
Beitrag zur Gestaltung des ent¬ 

wickelten gesellschaftlichen Systems 
auf den Geburtstagstisch der Repu¬ 
blik legen. Die wichtigste Grundlage 
dafür sind die für alle Werktätigen 
vorbildlichen Erfahrungen der 
Schrittmacher und Schrittmacher¬ 
kollektive im Wettbewerb und in der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit. 

Wir wenden uns an die Arbeite- 
kollektive von der Forschung und 
Entwicklung bis zum Absatz, an die 
Neuerer, die Frauen und Jugend¬ 
lichen: 

Handeln Sie als sozialistische Pro¬ 
duzenten und kollektive Eigentümer 
der Produktionsmittel durch ideen¬ 
reiches, schöpferisches Mitwirken 
im Wettbewerb und in der sozia¬ 
listischen Gemeinschaftsarbeit. 

Tragen Sie dazu bei, daß nicht 
nur Ihr Kollektiv, sondern der ganze 
Betrieb und damit unser Industrie¬ 
zweig seiner Verantwortung als zu¬ 
verlässiger Partner der Volkswirt¬ 
schaft gerecht wird. 

Das erfordert, daß sich alle Kol¬ 
lektive, ausgehend von der Wett- 
bewerbskomzeplion der VVB für die 
Jahre 1969 und 1970, vor allem auf 
folgende grundlegende Aufgaben 
des Industriezweiges konzentrieren: 

# Sicherung der allseitigen Plan¬ 
erfüllung 1968 und des Plananlaufes 
1969 zur Sortiments-, termin- und 
qualitätsgerechten Deckung des in- 
und ausländischen Bedarfs an elek¬ 
tronischen Bauelementen; 

# weitere Durchsetzung des ökono¬ 
mischen Systems des Sozialismus im 
Industriezweig durch die qualifi¬ 
zierte Ausarbeitung des Perspektiv¬ 
planes für den Zeitraum 1971. bis 
1975, die Anwendung der Methoden 
der sozialistischen Wirtschaftsfüh¬ 
rung, der marxistisch-leninistischen 
Organisationswissenschaft und die 
zielgerichtete Vorbereitung und An¬ 
wendung der elektronischen Daten- . 
Verarbeitung; 

# weitere Vervollkommnung . der 
ökonomischen Führungsfunküon der 
VVB durch Vorbereitung und 
Schaffung hocheffektiver Formen 
der Wirtschaftsorganisation, wie zum 
Beispiel Kombinate und vereinigte 
Betriebe; 

# effektiver Einsatz aller Mittel 
und Kräfte' zur : Erreichung eines 
Vorlaufes in der Entwicklung und 
Produktion der strukturbestimmen¬ 
den Haupterzeugnisse mit wissen¬ 
schaftlich-technischem und ökonomi-, 
schem Höchststand, besonders durch 
verstärkte kooperative Zusammen¬ 
arbeit mit der Hochschul- Und Aka¬ 
demieforschung; 

0 Sicherung der. Eigenerwirtschaf¬ 
tung der Mittel für die erweiterte 
Reproduktion durch Entwicklung des 
Kos teai-N utzen-Denkens, bessere 

Auslastung der hochproduktiven An¬ 
lagen in Mehrschichtarbeit, maxi¬ 
male Senkung der Kosten, vor allem 
durch die Arbeit mit dem Haushalts¬ 
buch, die Anwendung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit und der 
Wertanalyse; 
0 Erhöhung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät und des Nutzeffekts der gesell¬ 
schaftlichen Arbeit durch komplexe 
Rationalisierung, Mechanisierung 
und Automatisierung ganzer Pro¬ 
duktionsprozesse und die Anwen¬ 
dung wissenschaftlich begründeter 
Technologien. Dazu ist die Grund¬ 
richtung Arbeitsstudium, Arbeits¬ 
gestaltung und Arbeitsnormung kon¬ 
sequent durchzusetzen. Das schließt 
die ständige planmäßige Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen, insbesondere für die Werk¬ 
tätigen, die im 3-Schich t-System 
arbeiten, sowie die Schaffung wis¬ 
senschaftlich begründeter Maßstäbe 
zur Bewertung der Arbeitsleistung 
ein; 

0 Erhöhung des fachlichen, politi¬ 
schen und kulturellen Bildungs¬ 
niveaus aller Werktätigen durch 
eine perspektivisch orientierte, 
planmäßige Qualifizierung. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Liebe Genossinnen und 
Genossen! 

Wir bitten Sie, diese grund¬ 
legenden Aufgaben zu Ihrer 
eigenen Sache zu machen und 
mit konkreten Verpflichtungen im 
sozialistischen Wettbewerb in 
drei Etappen um ihre Verwirk¬ 
lichung zu wetteifern. 

Erste Etappe 
des sozialistischen Wettbewerbs: 

— Schrittmacherkonferenz des Indu¬ 
striezweiges Bauelemente und 
Vakuumtechnik im November 1968. 
Ziel: 50. Jahrestag der Kommunisti¬ 
schen Partei Deutschlands am 
30; Dezember 1968. 

— Mindestens 60 Prozent aller 
Werktätigen des' Industriezweiges 
kämpfen auf der Grundlage hoher, 

: konkreter, abrechenbarer und bilan¬ 
zierter Verpflichtungen um den 
Staatstitel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“. Sie sichern damit, 
den Staatsplän. allseitig, zu erfüllen, 
die Lieferrückstände gegenüber den 
Vertragspartnern zu beseitigen , und 
den Plananlauf ab 1. Januar 1969 zu 
gewährleisten. 
—- Alle an der Mikroelektronik be¬ 
teiligten Betriebskollektive schaffen 
einen Vorlauf in der Forschung, 
Entwicklung und Überleitung, in der 
Qualifizierung der Arbeitskräfte so¬ 
wie in der Bereitstellung der erfor¬ 
derlichen Ausrüstungen entspre¬ 
chend -den Erfordernissen der Pro¬ 
duktion. 
— Jeder Betrieb organisiert min¬ 
destens bei einem von der VVB be¬ 
stätigten Haupterzeugnis die An¬ 
wendung der Methode der Wert- 
analyse mit dem Ziel, durch die 
daraus abgeleiteten Maßnahmen der 

Rationalisierung, der Kostensen¬ 
kung, der Materialeinsparung, des 
fehlerfreien Arbeitens bei diesem 
Erzeugnis bis zum 20. Jahrestag die 
ökonomischen Parameter des Welt¬ 
standes zu erreichen und weiter zuj 
überbieten. 

Die Betriebe überbringen die Er¬ 
gebnisse der 1. Etappe mit neuen | 
Verpflichtungen der Schrittmacher- 
beratung des Industriezweiges An¬ 
fang Januar 1969. Der Generaldirek¬ 
tor ehrt die sechs besten Schritt¬ 
macher und Initiatoren dieser 
Etappe durch die Übergabe von Teil-i 
nehmerurkunden für eine Reise. 

Zweite Etappe 
des sozialistischen Wettbewerbs: 

Beginn: 1. Januar 1969. 
Ziel: Internationaler Kampftag der 
Arbeiterklasse — 1. Mai 1969. j. 
— In allen Betriebskollektiven be¬ 
werben sich mindestens 75 Prozent 
der Beschäftigten um den Titel „Kol" 
leküv dei' sozialistischen Arbeit“ 
durch sozialistisches Arbeiten, Ler¬ 
nen und Leben. Sie sichern durd) 
einen kontinuierlichen Produktions¬ 
ablauf die anteilige Erfüllung des 
Jahresplanes in der abgesetzten 
Warenproduktion im Export und 
Nettogewinn mit mindestens 35 Pro- . 
zent bei termin-, Sortiments- und 
qualitätsgerechter Auslieferung aß 
die Vertragspartner. 
— Der wissenschaftlich-technische 
Vorlauf, besonders in der Mikro¬ 
elektronik, ist zu erweitern. Die. 
festgelegten Aufgaben für die Wis¬ 
senschaft! ich - lech n isehe Zusammen¬ 
arbeit mit der Sowjetunion sind ter¬ 
mingerecht und mit hoher Qualität 
zu erfüllen. Die Zusammenarbeit 
mit der Anwenderindustrie iä* 
durch eine verstärkte Applikation an 
erweitern und zu vertiefen. 

— In allen Betrieben werden dic 
aus der Wertanalyse des Haupt' 
erzeugnisscs abgeleiteten Rational!' 
sierungsaufgaben und Maßnahmen j 
zur Senkung der Kosten unter 
schöpferischer Mitwirkung der so- j 
zialistischen Kollektive und Neuerei'; 
zielstrebig verwirklicht und die 
ersten Zwischenergebnisse bei der; 
Erreichung und Überbietung dff; 
ökonomischen Parameter abge¬ 
rechnet. 

Die Abrechnung der Ergebnisse 
der 2. Etappe erfolgt in einer Fest¬ 
veranstaltung der VVB anläßlich des 
1. Mai, zu der Schrittmacher aus ol¬ 
len Betrieben als Gäste eingeladen 
werden. Die zehn besten Schrittma¬ 
cher dieser Etappe werden mit de1’ 
Teilnehmerurkunde an der großen 
Schrittmacherreise ausgezeichnet. 

Dritte Etappe 
des soiialistischen Wettbewerbs- 

Beginn: 1. Mai 1969 
Ziel: 20. Jahrestag der DDR am 
7. Oktober 1969 

— In allen Betriebskollektiven des 
Industriezweiges beteiligen sich min¬ 
destens 80 Prozent der Beschäftigte*1; 

am Kampf um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“. Alle Be¬ 
triebe haben die Hauptlei stungskenn- 
ziffern des Jahresplanes mit 77 Pro¬ 
zent erfüllt. 

— die festgelegten Ziele der Auto¬ 
matisierungsobjekte der VEB Elek- 
trogerätewerk Gornsdorf und BGW 
Brand-Erbisdorf werden mit dem 
projektierten Nutzeffekt erreicht. 

— Die Ergebnisse aus der Wertana- 
lyse und den daraus abgeleiteten 
Maßnahmen zur Erreichung und 
Überbietung der ökonomischen Pa¬ 
rameter des Weltstandes werden ab¬ 
gerechnet. 

Die Abrechnung der Gesamtergeb¬ 
nisse aller drei Etappen erfolgt auf 
einem großen Schrittmacherball des 
Industriezweiges. Die Vertreter des 
erfolgreichsten Betriebes erhalten 
den ehrenvollen Auftrag, die Ergeb¬ 
nisse der Arbeit der Werktätigen 
des Industriezweiges im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb an der Spitze 
einer Delegation der Parteiführung 
Und Regierung der DDR als Festge¬ 
schenk zum 20. Jahrestag zu über¬ 
reichen. 

Der beste Betrieb im sozialistischen 
Wettbewerb und in der Entwicklung 
der sozialistischen Gemeinschaftsar¬ 
beit wird durch den Generaldirektor 

'' mit einem Ehrenbanner ausgezeich¬ 
net. Weitere 14 Schrittmacher erhal¬ 
ten die Teilnehmerurkunde für die 
große Reise der Schrittmacher. Für 
insgesamt 45 Schrittmacher und ihre 
Ehepartner beginnen an diesem Tag 
mit der Bekanntgabe des Abreiseta¬ 
ges und des Reisezieles die Reise¬ 
vorbereitungen. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Liebe Genossinnen und Genossen! 
Wir rufen Sie auf, auf allen Gebie¬ 
ten hervorragende Pionierleistungen 
bei der Gestaltung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des Sozia¬ 
lismus mit seinem Kernstück, dem 
ökonomischen System des Sozialis¬ 
mus, zu vollbringen. 

Unser BeiFrag zur allseitigen Stär¬ 
kung der Deutschen Demokratischen 
Republik, für Frieden, Glück und 
Wohlstand unserer sozialistischen 
Menschengemeinschaft, ist die kon¬ 
sequente Erfüllung der uns.von der 
Partei- und Staatsführung gestellten 
Aufgaben in der Durchführung des 
Volkswirtschaftsplanes 1968 und 
1969, 

Dabei wünschen wir allen Werk¬ 
tätigen des Industriezweiges Bau¬ 
elemente und Vakuumtechnik viel 
Erfolg! 

Mit sozialistischem Gruß! 

P. Weiß, 
Parteiorganisator des ZK der SED 

R. Heinze, 
Generaldirektor 

E. Zillmann, 
Vorsitzender 

des Gewerkschaftskomitees 

• * 

DAS SIND SIE, die Jungen und Mädchen der Patenklasse des Kollektivs in Bö. 
Dieses Bild hat bereits historischen Wert. Hier unterschreiben vor Jahresfrist die 
besten Schüler den Patenschaftsvertrag 

Elternaktiv und Brigade 
Hand in Hand 

Am 30. Oktober 1968 trafen sich Mitglieder unserer Brigade „Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft“ mit dem neugewählten Elternaktiv unserer Paten¬ 
klasse 3 c der 18. Oberschule in Treptow. Wir wollten uns gegenseitig ken¬ 
nenlernen, um einmal Rechenschaft abzulegen über die bisherige Erfüllung 
unseres Patenschaftsvertrages und dann in gemeinsamer Ansprache weitere 
Punkte herauszuarbeiten, die bis zum 20. Jahrestag erfüllt werden sollen. 

So konnten wir berichten, daß alle 
bisher übernommenen Verpflichtun¬ 
gen erfüllt worden sind. In das, was 

W 

Rotioneiler produzieren - 
für dich, für mich, für unseren 
sozialistischen Friedensstaat 

Unser Kurs 
20. JAHRESTAG DER 
DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN 
REPUBLIK 
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wir uns bis zum 20. Jahrestag vor¬ 
nehmen, sollen nun einige Beispiele 
Einblick geben. Als erstes war am 
27. November 1968 ein gemeinsamer 
Besuch im Theater der Freundschaft 
vorgesehen. Anläßlich staatlicher und 
gesellschaftlicher Feiertage werden 
gemeinsame Treffen durchgeführt. 
Auf dem Programm steht weiter die 
Ausgestaltung eines Pioniernachmit¬ 
tags, auf dem unser Kollege Wilhelm 
Hempel etwas über die Astronautik 
erzählen wird. Am 5. Dezember hat¬ 
ten wir den Geburtstag der Pionier¬ 
organisation gemeinsam gefeiert. 

Höhepunkt wird die Übertragung 
eines Forschungsauftrages an die 
Pioniergruppe sein, den unsere Pa¬ 
tenkinder bis zum 20. Jahrestag der 
DDR erfüllen sollen. Dabei geht es 
am die Untersuchung, wie sich die Ju¬ 
gendorganisation und Jugendarbeit 
im WF seit Bestehen des Werkes 
entwickelt haben. 

Unser Patenschaftsvertrag stützt 
sich auf die Grundsätze engster Ver¬ 
bindung zwischen Schule und Be¬ 
trieb, wie sie dem Stand unserer ge¬ 
sellschaftlichen Entwicklung ent¬ 
spricht Das garantiert die Erfüllung 
der aus dem Gesetz über das einheit¬ 
liche sozialistische Bildungssystem 
vom 25. Februar 1965 entstehenden 
Aufgaben. 
Charlotte Riege, Brigade “DSF“ (BÖ) 

MITGLIEDER DES KOLLEKTIVS „Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft“ aus Bö in 
gemütlicher Runde. Wir hatten in den 
letzten Monaten nicht selten Gelegen¬ 
heit, Erfreuliches aus diesem Kollektiv 
unter Leitung von Ilse Strogies zu be¬ 
richten. Groß ist auch der Anteil dieser 
Kollegen an den Solidaritätsstafetten 

unserer VVB. Auch im Monat der Soli¬ 

darität wollen sie zu einem würdigen 
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GUT VORBEREITET AUF DIE FDJ-DELEGIERTENKONFERENZ hatte sich die FDJ- 
Gruppe der B-Schicht im Betriebsteil Bildröhre. Dittmar Goebel, Bildröhren¬ 
bearbeiter, vertrat als Delegierter die Interessen der Jugendlichen seines Be¬ 
reiches. — Im Bild von links nach rechts: Dittmar Goebel, Regina und Peter 
Furmankiewki. 

Am 14. Dezember Großeinsatz 
TTREFFPUNKT TURNHALLE heißt es 

am 14. Dezember um 9.00 Uhr 
für alle Jungen und Mädchen unseres Betriebes. Ein Groß¬ 
einsatz der FDJ soll helfen, die Halle recht schnell ihrer 
Bestimmung zuzuführen. 
Bereits am 25. November gaben 12 Lehrlinge aus TM 7 den 
Auftakt zu freiwilligen Arbeitseinsätzen im Sinne eines 
baldigen „Sport frei!". 

FDl-Delegierten- 

konferenz in 
kritisch-optimistischer 

Atmosphäre 
Zu einem Höhepunkt in der FDJ- 

Wahlperiode 196£’/69 gestaltete sich 
am 4, Dezember 1968 die Delegierten¬ 
konferenz der Grundorganisation 
unseres Werkes. Am vergangenen 
Mittwoch setzten sich die aktivsten 
Mitglieder der Gruppen und AFO 
kritisch mit den in der zurückliegen¬ 
den Wahlperiode erreichten Ergeb¬ 
nissen auseinander. Es wurde Bilanz 
gezogen über positive und negative 
Erfahrungen in der Arbeit unserer 
Grundorganisation. 

Einige der bedeutendsten Ergeb¬ 
nisse der vergangenen Wahlperiode 
bestehen z. B. in der guten Beteili¬ 
gung und dem disziplinierten Auf¬ 
treten von Mitgliedern unserer 
Grundorganisation an den Veranstal¬ 
tungen aus Anlaß des 50. Jahresta¬ 
ges der Oktoberrevolution, des 
Volksentscheids über die sozialisti- 
che Verfassung der DDR und des 
50. Jahrestages der Novemberrevolu¬ 
tion. Auf ökonomisch-technischem 
Gebiet in den Spitzenleistungen bei 
der Durchführung der Messe der 
Meister von Morgen 1968, die ins¬ 
besondere durch die Arbeit des 
Jugend-Neuererkollektivs unter Lei¬ 
tung des Jugendfreundes Dipl.-Ing. 
Manfred Porsche mit dem Dioden- 
Verpackungsautomaten VA 2000 
sichtbaren Ausdrude fanden, wie 
das dafür erhaltene Messegold be¬ 
weist. 

Kritisch und offen wurden beson¬ 
ders in der Diskussion die in der 
Wahlperiode 1967/68 eingetretenen 
Schwächen und Mißstände in unserer 
Arbeit eingeschätzt und Vorschläge 
zur Veränderung unterbreitet. Ohne 
einer grundsätzlichen Einschätzung 
der Delegiertenkonferenz vorzugrei¬ 
fen, zeigte sich deutlich, daß zur all¬ 
seitigen Stärkung unserer Republik 
auch von der Grundorganisation 
unseres Werkes größere Leistungen 
zu vollbringen sind und ein grund¬ 
sätzlicher Umschwung in der Arbeit 
jedes FDJ-Mitgliedes, jeder Gruppe 
und AFO im WF erforderlich ist. Die 
entwickelte Aktivität bei der Vorbe¬ 
reitung und Durchführung der 
Gruppen- und AFO-Wahlen ist wei¬ 
ter zu erhöhen und für die würdige 
Vorbereitung des 20. Jahrestages 
unserer Republik zu nutzen, die wir 
unter der Losung durchführen: 

„Unsere Liebe, unsere Treue und 

unsere Kraft dem sozialistischen 

Vaterland — Vorwärts zum 
20. Jahrestag der DDR!“ 

Ein ausführlicher Bericht über die 
Delegiertenkonferenz und die Erläu¬ 
terung der vor uns stehenden 
Schwerpunktaufgaben folgt in einer 
nächsten Ausgabe des WF-Sendesr, 

Günter Strauß, ZBGL-Mitglied 

ALS JUNGAKTIVIST AUSGEZEICHNET 
wurde auf der Zentralen MMM Dipl.- 
Ing. Manfred Porsche. Als Leiter des 
Jugendrationalisierungskollektivs hat er 
hervorragenden Anteil an der Entwick¬ 
lung unseres Dioden-Verpackungs- 
automaien. Herzlichen Glückwunsch, 
Genosse Porsche* — Unser Bild leigt 
ihn im Gespräch mit Staatssekretär 
Nendel 

Im Herzen der 
Revolution von Manfred Po 

„Wir fuhren in Zügen (nach Le¬ 
ningrad), von denen unsere Reichs¬ 
bahn noch träumt.“ 

So schloß der Beitrag von Man¬ 
fred Porsche über seine Reiseein¬ 
drücke, den wir heute fortsetzen. 

Unserem Freundschaftszug wurde 
im Herzen der Revolution ein begei¬ 
sternder Empfang bereitet. Komso¬ 
molzen vom Stadtkomitee „Kalinin“ 
waren zur Begrüßung gekommen 
und veranstalteten uns zu Ehren ein 
Meeting. Auch hier in Leningrad 
überraschte die schlichte Herzlichkeit 
der sowjetischen Menschen,, die sie 
uns als jungen Vertretern des soziali¬ 
stischen Deutschland:', entgegen brach¬ 
ten. 

Auch hier wieder hundert Ein¬ 
drücke und Erlebnisse. Keine Mi¬ 

nute versäumten wir, um soviel wie 
möglich aufzunehmen. 

Der Bau der Peter-Pauls-Festung, 
die zum Schutz gegen die Angriffe 
der Schweden errichtet wurde, war 
1703 zugleich Gründungstermin der 
weltberühmten Stadt. Das Gefängnis 
innerhalb dieser Festung war da¬ 
durch berüchtigt, daß kein Gefan¬ 
gener lebend die Stätte der Grau¬ 
samkeiten verließ. Hier wurde auch 
Lenins Bruder ermordet, der an 
einem Attentat auf den Zaren betei¬ 
ligt war. Der einzige Mensch, der 
das Glück hatte, der Festung wieder 
den Rücken kehren zu können, war 
Maxim Gorki, der auf Grund des 
weltweiten Protestes freigelassen 
werden mußte. 

Welch weiter Weg, weicher Kampf 
und welche Einsatzbereitschaft füh¬ 

ren von diesen düsteren historischen 
Erinnerungen zum pulsierenden 
Leben der Heldenstadt, das uns bald 
darauf wieder umfängt. 

Als „große Klasse“ erwies sich da¬ 
bei wieder unsere Lilian. Sie über¬ 
schüttete uns mit Informationen, daß 
wir kaum mit unseren Notizen nach¬ 
kamen. Voller Stolz zeigte sie uns 
auf einer Rundfahrt durch die Vier- 
Mülionen-Stadt mit ihren 39 Hoch- 
und über 100 Fachschulen das Win- 
terpalais, den Kreuzer „Aurora“ und 
den Platz der Künste. ^ 

Der erste Tag in Leningrad verab¬ 
schiedete sich mit der Oper „Jo- 
lanka“. 

Im „Sturmwind“ wollten wir dann 
am nächsten Tag den 50. Geburts¬ 
tag des Komsomol feiern, 

(Der Bericht wird fortgesetzt) 
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Foraiist des* Brigaileis 

Brigaden nahmen Abschied von Arnold Zweig 

V'- : 

m 

* 10. 11. 1887 

t 26. 11. 1968 

Mit großer Erschütterung und tie¬ 
fer Anteilnahme hat unser Kollek¬ 
tiv vom Ableben des Schriftstellers 
Arnold Zweig erfahren. 

Arnold Zweig, dessen Gesamtwerk 
heute zur großen deutschen Litera¬ 
tur, zur großen Literatur der Welt 
gehört, ist vorgeschritten auf dem 
Wege des kritischen bürgerlichen 
Schriftstellers in die sozialistische 
Gegenwart. Sein Entschluß, aus der 
Emigration in unser Berlin zurück¬ 
zukehren, spiegelt seine Entwicklung 
wider. 

Die DDR wurde ihm zur wahren 
Heimat. Trotz seiner Leiden und 

seines hohen Alters nahm er un¬ 
ermüdlich teil am Aufbau unserer 
sozialistischen Republik, die ihn mit 
hohen Ehrungen bedachte. 

Arnold Zweig hat mit seinen Bü¬ 
chern über den ersten Weltkrieg, 
u. a. in „Die Zeit ist reif“; „Junge 
Frau von 1914“, „Erziehung vor 
Verdun“ und vor allem „Der Streit 
um den Sergeanten Grisdia“ die 
Schlußfolgerungen aus der Ge¬ 
schichte gezogen, die das ganze deut¬ 
sche Volk ziehen muß, um sich eine 
neue Zukunft zu schaffen. 

Arnold Zweig sagte: „Der Motor 

der Geschichte hat keinen Rück¬ 
lauf.“ Er nahm damit eindeutig Par¬ 
tei für den Fortschritt. Das welt¬ 
historische Ereignis des Roten Okto¬ 
ber vor 51 Jahren haben durch sein 
Werk Millionen Menschen besser 
verstehen gelernt. 

Im Sinne von Arnold Zweig wei¬ 
ter zu arbeiten halten wir für unsere 
selbstverständliche Pflicht, fn meh¬ 
reren Brigadeveranstaltungen wird 
sich unser Kollektiv mit dem Leben 
und Werk des großen Romanciers 
vertraut machen. 

Brigade „20. Jahrestag der DDR“ 
(KM) 

Ein Freund ging von uns 
„Wir trauern um einen unserer 

größten Schriftsteller“, so heißt es 
in dem Kondolenzschreiben des Kol- 

, ,j lektivs aus TM 1, das seinen Namen 
trägt (unser Bild unten). 

Die Brigade „Arnold Zweig“ er¬ 
hielt den Namen des bedeutenden 
Romanciers, Erzählers, Essayisten, 
Dramatikers und Lyrikers unserer 
Zeit im Januar 1963. Es war keine 
platonische Liebeserklärung für den 
weltbekannten greisen Schriftsteller, 

—- den die Mitglieder des Kollektivs 
mit der Namensgebung" ablegten. 
Von seinem Leben und Werk be¬ 

eindruckt, beschlossen sie, auch per¬ 
sönlichen Kontakt zu ihm aufzuneh¬ 
men. Tagebuchnotizen zeugen von 
der Verbundenheit und Liebe zwi¬ 
schen dem Dichter und unseren 
Werkangehörigen. In einem Schrei¬ 
ben Arnolds Zweigs vom April 1964 
heißt es: 

„Haben Sie vielen Dank für die 
Ehre, die Sie mir erwiesen, als Sie 
Ihrer Brigade meinen Namen gaben. 
Ich erfüll» gern Ihren Wunsch nach 
einem Bild für Ihr Brigadebuch und 
hoffe, gelegentlich einmal mehr über 
Sie und Ihre Arbeit zu erfahren.“ 

Gern wäre Arnold Zweig sicher 
auch dabeigewesen, als die Brigade 
mit dem Staatstitel ausgezeichnet 
wurde. Aus gesundheitlichen Grün¬ 
den war er leider verhindert. 

„Dank an die Freunde“ waren 
seine letzten, persönlich gehaltenen 
Zeilen, nachdem die Kollegen aus 
TM 1 dem 80jährigen im November 
vorigen Jahres ihre herzlichsten 
Wünsche übermittelt hatten. 

Uns allen wird Arnold Zweig in 
seinen Werken unvergessen sein. 

Redaktion 

%lvmc difmik 

Herzlichen 
Glückwunsch 

Mit besonderer Freude übenmit- 
teln wir herzliche Glückwünsche 
zum 20jährigen Betriebsjubiläum an 
Kollegen Fritz Ulbricht (TM 5). 

Unser nächster Gruß und Glück¬ 
wunsch gilt den Kollegen, die in die¬ 
sen Tagen auf 12jährige Betriebe¬ 
zugehörigkeit zurückblicken. Es 
Sind: Erwin Furcht (TA 1), Horst 
Hoppens (BP). Horst Guhl (TAG). 
Alfred Schulz (TI). 

Zum 5jährigen Betriebsjubiläum 
gratulieren wir den Kollegen Hans- 
Dieter Jentsch (BT 3), Ruth Neu¬ 
bauer (DP 3), Dka Wieland (DP 3), 
Eva Wagla (DP 4), Herbert Knepel 
(DT 3), Dieter Sattler (TAF 2). 

Allen Jubilaren beste Wünsche für 
Gesundheit und weitere Erfolge in 
unserer gemeinsamen Arbeit! 
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Q Woche vom 16. bis 20. Dezember 1968 

Essen zu 0,70 M 
Montag: I. Brühnudeln mit Fleisch¬ 

einlage, Brot; II. wie I. 
Dienstag: I. Frankfurter Gulasch, 

Sauerkohl, Kartoffeln; II. gekochte 
Eier, Specksoße, rote Bete, Kartoffeln 

Mittwoch: I. Hering nach Haus¬ 
frauenart, Kartoffeln, rote Bete; II. 
Zigeunergulasch, Sau er kr amt. Kartof- 
fein 

Donnerstag: I. Sülze mit Remoulade, 
Röstkartoffeln, Krautsalat; II. Knie¬ 
bein geschmort. Sauerkohl, Kartoffeln 

Freitag: I. Bratklops mit Pilzsoße, 
Kartoffeln, Krautsalat; II. Überbacke- 
ner Schweinebauch, Sauerkohl. Kartof¬ 
feln 
Schonkost zu 0,70 M 

Montag: Brühnudeln mit Fleäsch- 
einlage, Brot 

Dienstag: Rührei, Spinat, Kartoffel¬ 
brei 

Mittwoch: Fisch gedünstet, Kräuter¬ 
soße, Kartoffeln, Beilage 

Donnerstag: gedünstete Rinderrou¬ 
lade, Kartoffeln, Möhrenbeilage 

Freitag: Hackbraten, Beilage, Kar¬ 
toffeln 
Essen zu 1,— M 

Montag: Hackbraten, Möhrengemüse, 
Kartoffeln 

Dienstag: Bratwurst, Kartoffeln, 
Sauerkohl 

Mittwoch: Linseneintopf mit Knak- 
kereinlage, Brot 

Donnerstag: Schnitzel, Rosenkohl. 
Kartoffeln 

Freitag: Eisbein. Sauerkohl, Kartof¬ 
feln 
Änderungen Vorbehalten 

Werkspeisung 

Es ist geboten, daß Humanisten streitbar sind und 
zuschiagen, sooft feindiiehe Gewalten die Bestim¬ 
mung des Menschen aufhaiten wollen. 

Heinrich Mann 

Unsere Schachaufgabe 
~a b c d d f 9 b 
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O. Strerath — Arbejdcr-Shak 1958 
(aus Grasemann: „Problem-Schach“) 

Matt in zwei Zügen 
Weiß: Ka3, Dbfl, Ldl, Lf6, Sd4. Se4. Bc2, f3 

Schwarz: Ke3, Th2. Se2, Bg3 

Auflösung aus Nr. II (G. Man st) old! 

1. Lh6 (droht Lg7 matt) TXC7+ 2. Lg7 matt 
3. ... Tbä Tbfi 2. SXb5 matt. 1... Kd4 2. De3 
matt 

Paul Müller 
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Wie 
steht's 
mit 
der 
Weih¬ 
nachts¬ 
gans, 

Genosse 
Flohrer? 

Im Oktober stellten wir 
unserem Vorsitzenden der 
Sektion Schießsport in dar 
GST, Genossen Werner Floh¬ 
rer, zwei Fragen: 

# „Wird es in diesem Jahr 
einen Schießwettbewerb um 
den Weihnachtsbraten ge¬ 
ben?" 

0 „Werden die Fragen nach 
einem Brigadewettbewerb in 
dieser Disziplin, an der sich 
jeder Kollege beteiligen 
kann, wieder mit Nein be¬ 
antwortet?" 

Zwei Monate gingen ins 
Land — aber Antwort auf 
unsere Fragen erhielten wir 
nicht! 

Sollte es möglich sein, daß 
die GST nur deshalb 
schweigt, weil sie uns ins¬ 
geheim eine Überraschung 
bereiten will? Hat man sich 
doch noch entschlossen, ein 
Wettschießen um den Fest¬ 
braten zu veranstalten? 

Wahrhaftig — unsere Ka¬ 
meraden haben doch schon 
schwierigere Aufgaben er¬ 
folgreich gelöst! 

Im Namen der Kollektive 
unseres Werkes fordern wir 
Antwort — und die Weih- 
nachlsgans! Red. 
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NICHT IMMER HAT ER EINEN BART — der Nikolaus> wenn er seine 
süßen Gaben verteilt. Auf unserem Bild hält Kollegin Tauschei 
viele bunte Naschereien für Carola, Simone, Ingo, llke und Kerstin 
bereif. Ob der Nikolaus heute auch so fleißig war? Das hing ganz 
bestimmt davon ab, ob unsere Kieinen (und alle großen Kinder) 
auch immer schön artig waren! 

• « 

Unsere Kurzgeschichte 

Der Überfall 
Um Mitternacht kann ein rot¬ 

lackiertes Auto die Straße herunter¬ 
gebraust und bog auf den Parkplatz 
ein. Drei Männer stiegen aus. Ein 
vierter versuchte ebenfalls den 
Wagen zu verlassen, wurde aber von 
den anderen zurüdegestoßen. ,,Laßt 
mich raus!“ schrie er und gestiku¬ 
lierte wild mit den Armen, 

„Halt die Klappe“, bekam er zur 
Antwort. „Da hilft nichts, du mußt 
dran glauben. Und mach nicht sol¬ 
chen Krach, sonst wird man noch auf 
uns aufmerksam“, sagte der dritte. 
Wie auf Kommando fielen die drei 
über den vierten her, der sich nur 
noch schwach wehrte. Sie klebten 
ihm ein breites Heftpflaster über den 
Mund, dann banden sie ihm die 
Anne mit einem Strick auf den Rük- 

ken, und zuletzt fesselten sie seine 
Beine fest zusammen. Alles war 
blitzschnell geschehen, niemand 
hatte etwas gesehen. 

Als der Polizist von der Nacht¬ 
streife den Parkplatz erreichte, hat¬ 
ten sich die drei Männer längst in 
Richtung Innenstadt entfernt. 

Der Wachtmeister sah wohl den 
Bewegungslosen im Auto. Doch nur 
schemenhaft, weil ihn das Wagen¬ 
dach beschattete. Er setzte seinen 
Weg fort, ohne auch nur einen 
Augenblick stehenzubleiben. Erst bei 
der nächsten Runde stutzte der Poli¬ 
zist. „Komisch, der Mann sitzt immer 
noch genauso da wie vorhin.“ 

Kurz entschlossen steuerte er auf 
das Auto zu und klopfte an die 
Scheibe. 

„Wer hat Sie überfallen?“ Er riß 
dem Mann das Heftpflaster vom 
Mund. „Ich hole sofort das Schnell- 
kommando!“ 

Nein, nein, nicht“, ruft der Mann. 
„Wieso nicht?“ fragt der Polizist 

verblüfft. 

j,Weil ich nicht das Opfer eines 
Raubüberfalls geworden bin. son¬ 
dern das Opfer der Verkehrsvor¬ 
schriften“, klagte der Mann. 

„Sind Sie verrückt?“ erkundigte 
sich der Polizist. 

„Keineswegs“, sagte der Mann 
traurig, „meine Freunde haben mich 
nur vorsichtshalber gefesselt, ehe sie 
in die Nachtbar gingen, damit einer 
für die Nachhausefahrt nüchtern 
bleibt.“ 
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Waagerecht: 1. Postsendung, 4. so¬ 
wjetischer Neuerer (Schnelidreh- 
methode), 7. Ostseeküstenfluß, 8. Vor¬ 
fahre. 9. Sporadeninseh 11, Begleit¬ 
erscheinung der kapitalistischen Gesell¬ 
schaftsform. 13. frühere spanische 
Münze. 16. weiblicher Vorname, 18. 
Vereinigung, 19. Verstorbene: 21. deut¬ 
scher Ingenieur und Erbauer eines nach 
ihm benannten Motors. 24. Nebenfluß 
der Sieg. 27. Schweizer Mathematiker, 
28. Laubbaum, 29. Herzbeklemmung, 

der elektrischen Kapazität, 
31. Ehrensalve. 

Senkrecht: 1. Landwirt. 2. älteste 
lateinische, Bibelübersetzung, 3. Sing¬ 
vogel, 4. eine der kleinen Sunda- 
tnseln, 5. tschechischer männlicher 
Vorname, 6. Strom in der VR Polen, 
10. Fluß in Italien. 12. Küchengerät, 
14. lateinisch: ich, 15, Unwahrheit, 17. 
englischer Bauernführer, 19. Trumpf im 
Kartenspiel. 20. frühere deutsche Sil¬ 
bermünze, 22. Handelsname eines Mo¬ 
torrollers. 23. Amtstracht. 25. Einheit 
der Temperatur-Skala,' 26. Ölfrucht. 

Auflösung von Nr. 44 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Verkauf, 4. Epik, 7. Exil, 8. Revisor,: 
10. Saum, 11. Muli. 12. Etage, 14. Eden, 
16. Senar, 19. Weste, 20. Hase, 22. Ralle, 
25. Tier, 26. Krug, 27. Antimon, 28, 
Herd, 29. Nell, 30. Ekrasit. - Senk¬ 
recht: 1. Verne, 2. Auslese, 3. Fer¬ 
ment, 4. Eisler, 5. Plaid, 6. Kamin. 9. 
Via, 13. Tuba, 15. Egel, 17. Estrade. 18, 
Aerator, 19. Weigel, 20. Haken. 21, 
Stuhl, 23. Lern, 24. Ernst. 
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